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Camper in Not – Feuerwehr mit Bestzeit

Erste Übung seit Bestehen der Wehr auf dem Liepnitzinsel

Von Britta Gallrein

Wandlitz. Es hätte so ein schöner Morgen werden können. Ausschlafen. Gemütlich frühstücken. Doch als Bernd Zeuge noch im Bett vor sich hin döste, ging plötzlich der Piper los. Und was ein echter Feuerwehrmann ist, der überlegt nicht lange. Ab in die Klamotten und los. Am Samstagmorgen erwartete die Kameraden der Wandlitzer Wehren eine Übung der besonderen Art.

„Ein Einsatz auf dem Liepnitzsee, so was hat es noch nie gegeben“, Staunt Bernd Zeuge, als er wenig später mit seinen Kameraden auf der Fähre zum Liepnitzsee sitzt. Den Schlafanzug hat er noch unter seiner Montur.

Um 8.52 Uhr hatte Amtsbrandmeister Peter Jäger in der Nähe des Campingplatzes auf der Insel Liepnitzsee einen Rauchkörper gezündet. Nur wenige Minuten später entdeckten die Camper den Rauch. Sie reagierten vorschriftsmäßig, alarmierten die Leitstelle und Fährmann Dieter Heymann. Er soll sich bereithalten.

9.07 Uhr. In Lanke geht die Sirene los. 9.14 Uhr. Die Lanker kommen mit Ihrem Löschwagen zur Fähre gebraust. Schon auf dem Weg haben sie überlegt, was zu tun ist. „Normalerweise fährst du zum Einsatz und hast dann alles im Auto dabei. Aber jetzt mussten wir genau überlegen, was wir mit auf die Fähre nehmen müssen“, erklärt der stellvertretende Lanker Ortswehrführer, Norbert Rath. Weitere Schwierigkeit: „Die Leitstelle hat uns nur gesagt: Feuer auf der Insel. Wir wissen nicht, ob auch Personen in Gefahr sind.“ Egal, die Atemschutzgeräte werden vorsichtshalber mitgenommen.

In Windeseile packen die neun Lanker Kameraden die Sachen auf die Fähre, dann geht´s los. Während Bootsmann Dieter Heymann seine „Frieda“ so schell wie möglich zur Notanlegestelle am Campingplatz schippert, geht die Diskussion weiter. Jeder bekommt eine klare Aufgabe zugewiesen.

9.20 Uhr. „Frieda“ legt an der Notanlegestelle an. Norbert Rath rennt, so schnell es mit dem schweren Anzug geht, die Treppen zum Campingplatz hoch, um sich ein Bild von der Lage zu machen. Unterdessen schaffen die Kameraden die schere Pumpe von Bord der Fähre und machen sie betriebsfertig. In minutenschnelle werden die Schläuche ausgerollt und aneinander gekoppelt. 

Der hektischen Betriebsamkeit der Lanker steht am anderen Ufer die Ratlosigkeit der Kollegen aus Wandlitz gegenüber. Auch sie sind zum Einsatzort gerufen worden, sollen eine Schlauchleitung über den See legen und an die Pumpe der Lanker Kollegen anschließen. Doch sie bekommen keinen Funkkontakt zu den Lankern. Was sie nicht wissen: Den Lanker Kollegen sind vor kurzem die Funkgeräte aus dem Gerätehaus gestohlen worden. 

9.29 Uhr. „Wasser marsch!“, schallt es durch den Wald. Unter den Augen zahlreicher Camper besprüht eine Wasserfontäne den kleinen Rauchfleck, der schnell gelöscht ist. „Super Zeit“, strahlt Carsten Pranz, Zugführer der Wehr Schönwalde. Auch Amtbrandmeister Jäger lobt die Lanker Kameraden. „Na ja, wir haben ja auch beim Ausscheid der Amtswehren in Prenden den ersten Platz gemacht“, erklärt Bernd Zeuge sichtlich stolz.

 Endlich sind auch die Wandlitzer Kameraden eingetroffen. „Wir wussten ja nicht genau, wo die Lanker sind, ohne Funkverbindung“, mosert Wehrführer Lutz Behnert. Die Schlauchleitung liegt inzwischen, nur an der falschen Stelle. 

„Etwas gibt es immer zu kritisieren, aber im Großen und Ganzen hat alles prima geklappt“, lobt Amtsbrandmeister Peter Jäger. Er lädt die Kameraden zu Mittagessen und Lagebesprechen ein. Dann dürfen die Kameraden endlich wieder nach Hause. Das Wochenende kann beginnen.

